
Sthroavzwalb - Wathl
7-/e/. 25/ /S2S

Ocrlv/sr I'clydlcltt - l̂cryolclSr?cr̂ k>1cltt. Der (- sssIlseliclÜSr'' - Lrsiscrintsdlcltt Lür«äsu Lrsis Ocrlv/
Xnreixeoprei, : vie einspslrixe diilllinekerreile 8 kpk ., 1'extteilmillimeler 17 Rpk. - 6escbSktssleIIe Ser Zckivar -n -M -̂ actir : Lslv , I -eckerstr. 23. koslscbeckkonlo ^ -ukSmnzsrr 13447. kvstseblisAsiL 3b. Lwrelverkanlspreis 1» kpk . LrkWvnxr »r1 6 »1v. - ve/nrspreis : Sei Losiellunz äorcb ^ eirun ^ Nszei onä Seruz über unsere 1»nck-»zenturen inonsüiell MI . IL » (einscblieLIiek 20 Rpk. rrLxerlokn ) . kostkeruWpreis S »k. 1.50 eioscblieLlicb 18 Rpk. 2eiMnxrxebübr rurüxlieb 36 kpk . Lostellßebübr

Latvv im LevvkttrvLlki jVjilivvocft , 28. ^ pril 1943 ^uouaer 98

Oie siebentägige Os ensive in Tunesien gescheitert
HeläeomüliKe / kbvvelir 6er ^ .edsen truppen - Drei keimULeke kaoreräi Visionen verloren ikre âkieo

Von oasvrvr kerltv «» 8ekritrt «1toa-
rck. Berlin.  28 . April . In dem afrika¬

nischen Kampfraum ist die Lage weitgehend
von Ungewißheiten bestimmt. Gewiß ist ledig¬
lich dir Tatsache, daß seit Monaten der zu¬
sammengeballten'Kraft Großbritanniens und
der Bereinigten Staaten von Nordamerika
Ane vielfach kleinere deutsch - italienische
Kampfgruppe entgegensteht, deren Kampfkraft
und Widerstandswillen bisher nicht gebrochenwerden konnten.

Infolgedessen konnten alle wcitergehendenoperativen Planungen Englands und Nord¬amerikas nicht in Angriff ,genommen werden,obwohl unsere Feinde im Verlaufe der mo¬natelangen Kämpfe weite Strecken des nord-
afrikanischen Raumes besetzten. Heute wird
der Brückenkopf Tunis  als strategischesRestgebiet von den Achsenstreitkrästenvertei¬
digt, während die ständig erneuerten Gross¬angriffe der Engländer und Amerikaner er¬folglos bleiben.

Wie der gestrige Bericht des Oberkomman¬dos der Wehrmacht meldete, ist nunmehr auchder zweite Versuch,  vermittels eines
britisch-nordamerikanischen» Grossangriffs die
tunesische Front zu beseitigen, an dem Ab¬
wehrwillen der deutsch-italienischen Truppen
gescheitert.  Der erste Abschnitt derKämpfe spielte sich im Süden von Tunis ab
mit dem Ziele, durch einen Durchbruch am
Meere die Front nach Westen aufzurollen.
Nachdem dieser Versuch misslungen war, wurde
der zweite feindliche Großangriff von Westen
her unter Zuhilfenahme starker Panzermassie¬
rungen angesctzt. Wenn der Wehrmachtsbericht
meldet, daß in sechs Tagen 193 feindliche Pan¬zer abgeschossen worden sind, dann geht hier¬
aus hervor, daß sowohl die Jnfanteriekämpfe
als auch die Kämpfe Panzer gegen Panzersehr ichwer und sehr hart gewesen sein müs¬
sen. Der OKW.-Äericht betont auch, daß die
Verluste des Feindes  schwer gewesen
sind. OffeMichtlich hat also der zweite Groß¬angriff der Engländer und Nordamerikaner
nur dazu geführt, daß sich der Feind erneut
blutige Köpfe geholt hat. ohne auch nur einTcilziel zu erreichen.

Es ist nicht anzunehmen, daß die Angriffeder Briten und Nordamerikaner gegen die
Besatzung des Brückenkopfes von Tunis Nach¬lassen werden. Man kann aber der Ueber-
zcugung sein, dass der Feind nach dieser dop¬pelten Abfuhr erst einmal versuchen wird,seine Kräfte weiter zu verstärken oder neue
Truppen zum Ansatz zu bringen.

lieber den nach siebentägigen Kämpfen' an
der heldenmütigen Abwehr der deutsch-italie¬nischen Verbände gescheiterten Angriff derBriten und Nordamerikaner gibt das Ober¬
kommando der Wehrmacht noch folgende zu-
sammeufassende Darstellung : Nach dem Miß¬
lingen seiner ersten, vom 20. bis 22. April ge¬gen die Gebirgsbarriere der Südfrout ge¬führten Offensive hatte der Feind von diesem
Abschnitt starke Verbände abgezogen und in
den Raum Mediez el Bab  und südlich-da¬von gebracht. Zusammen mit den dort einge¬
setzten Kräften standen schließlich etwa vierbritische und zwei nordamerikanischeDivisio¬nen zum Angriff bereit, der am 23. April
nach sehr schwerem Artilleriefeuer und mitUnterstützung starker Fliegerkräfte ins Rollenkam. Die Absicht des Feindes war . aus den
nach Nordosten in Richtung, auf die Stadt
Tunis führenden Straßen vorzustoßen, die
Abwehrfront zu durchbrechen und dadurch diedeutsch-italienischen Truppen in zwei vonein¬
ander getrennte Kampfgruppen aufzuspalten.

Schon am Abend des ersten Angriffstageserkannte die gegnerische Führung , daß der
erhoffte Durchbruch infolge der sehr schweren
Verluste, vor allem an Panzern , nicht zu er-reichen war während sich darauf Teile der
feindlichen Stoßdivistonen einigten, um dem
immer Ästiger werdenden Gegenangriff

Achsenmächte  zu begegnen, versuch¬ten andere Teile durch eine Schwenkung nach

Sowtelifch-polnische Zusammenstöße
unter den Pesatzungstruppen in Iran

v. L,. Rom,  28 . April . Nach italienischen
Informationen aus Ankara kam es kn Iran
zwischen sowjetrussischen Truppen und pol¬
nischen Verbänden, die dort stationiert find,
zu Schießereien. Bon der bolschewistischen
Führung wurden in den letzten Tagen auf
Grund der Erregung unter diesen polnischen
Verbänden nach Bekanntwerden des Fundes
im Wald von Kathn besondere Sicherungs¬
maßnahmen getroffen, so daß die polnische«
Verbände praktisch unter Standrecht waren.
Die Maßnahmen konnten jedoch polnische
Kundgebungen gegen Moskau nicht verhin-
der». Als dann bekannt wurde, baß Moskau
dir Beziehungen zu de» polnische« Emigran¬
ten abgebrochen habe, kam a» »« verschiedenen
ZwischenMr «.

I Südosten Boden zu gewinnen. Doch auch dortl wurde der von unserer Luftaufklärung recht¬
zeitig gemeldete Angriff abgestoppt.

Im Lause des 24. April führten die Britenneue Kräfte heran, um aus den Tälern , in
denen sich die Panzerformationen nicht ent¬
falten konnten, vorstoßend die umliegenden
Höhenzüge zu gewinnen. Während unsere
Artillerie , Pak- und Flakgeschütze gemeinsammit Kampf-. Schlacht- und Jagdflugzeugen
die vordringeitden Panzerkeile zusammen-schlügen, entspannen sich in den Bergstellun-gen erbitterte Nahkämpfe  um jeden
Fußbreit Boden. Mit Handgranaten und
Bajonetten gingen unsere Soldaten dem
Gegner zu Leibe und warfen ihn schließlich
von den unter sehr schweren Verlusten er¬
klommenen Feldterrassen wieder herunter.Die schweren Verluste der Angreifer wirk¬
ten sich am 26. April in wachsendem Matze
aus . Der Feind führte nur noch vereinzelteVorstöße, die aber nicht mehr verhindernkonnten, daß die Gegenangriffe der Achsen¬
truppen ihre Ziele erreichten. Die Luft¬waffe  griff auch in diese Kämpfe nochmals

wirksam ein und zersprengte mehrere feind¬
liche Infanterie - und Panzeransammlungenmit Bomben und Bordwaffen. In der Nacht
zum 27. April setzten unsere Kampsflugzeuge
ihre Luftangriffe fort und erzielten zahl¬reiche Volltreffer  zwischen abgestellten
Panzern und Kraftfahrzeugen sowie in Ar¬
tilleriestellungen, deren feuernde Geschütze das
Absetzen der geschlagenen Angrisfsverbändedecken sollten.

In dem siebentägigen Ringen an der Süd-
uiio Westfront des tunesischen Brückenkopfeserlitten die Briten und Nordamerikaner
äußerst schwere Verluste,  wie sich be¬
reits aus der gemeldeten Zahl von 193 abge¬
schossenen Panzern ergibt. Wenn man in Be¬tracht zieht, daß eine vollausgerüstete feind¬
liche Panzerdivision über etwa 150 Panzer
verfügt, aber nach den vorausgegangenen
schweren Gefechten die Zahl der einsatzsähigenPanzer auf etwa 60 bis 70 je Division zurück¬
gegangen war. so bedeutet der Abschuß von193 Panzert , daß etwa drei feindliche
Panzerdivisionen  ihre Panzer ver¬loren haben.

Metertiefer Morast an- er Ostfront
^dklauev cisr Lumpte bei dloworvssijLtr - Vom Lütten kis diorcken Lpüotrapps erkolKreied

Berlin,  28. April . An der Ostfront hat
die Schlammperiode schon seit Wochen weite
Gebiete unter Wasser gesetzt. Mann und
Fahrzeug versinken oft metertief im Morast,während Verpflegung und Munition in ein¬
zelnen Abschnitten npr in Schlauchbootennach
vorn geschafft werden können. Derartige Ge¬
ländeverhältnisse machen großräumige Kampf¬
handlungen unmöglich.

Südlich Noworossijsk  sind die hier seitTagen an- und abschwellenden Kämpfe bis
auf Artillerieduelle abgeflaut. Es ist demFern» nicht gelungen,  die in den voraus¬
gegangenen Gefechten verlorenen Stellungs¬
teile am Landekopf zurückzugewinnen, obwohl
er seine Vorstöße mit starkem Artilleriefeuervon der Ostknsle der Zemeskaja-Bucht aus un¬terstützen konnte. Auch als unsere Batterien
und Kampfflieger sich erneut bereitsteliende
bolschewistische Kräfte zersprengten, blieb der
bolschewistische Artillerieeinsatz gering. DieseSchwächung der feindlichen Feuerkraft ist dasErgebnis der fortgesetzten Luft¬
angriffe  der Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeugs die in den letzten Tagen mehrere Ge¬
schützstellungen durch Volltreffer vernichteten.

Zahlreiche Späh - und Stoßtruppunterneh¬men an der Mins - Front,  am mittleren
Donez,  im Raum -westlich Kursk,  süd¬westlich Be ly ; und an der Wolchow-
Front  führten zu besonderen Erfolgen.
Einer der Stoßtrupps brachte 66 Gefangene
ein. andere sprengten Kampsstände und Bun¬
ker und erbeuteten Waffen und Kriegsgerät.
Soweit das Hochwager am Wolchow nicht
schon seit Wochen jede Kampstätigkeit zwi¬
schen Jlmen - und Ladogasee  zum Er¬
liegen gebracht hatte, kam es auch dort zu
beiderseitigen örtlichen Gefechten. Erkundungs¬
vorstöße der Bolschewisten an anderen Ab¬
schnitten- der Ostfront wurden überall von
unseren Truppen erfolgreich abgewehrt.

Artillerie des Heeres bekämpfte vor Lenin¬
grad  seindliche Verkehrswege und Bunker¬
anlagen, während unsere schwere Artilleriekriegswichtige Industrieanlagen in der Stadt
mit guter Wirrung unter Feuer nahm.

Auch an der Lappland --Front,  in den
verschneiten Urwäldern des hohen Nordens,
beherrschten Stoßtruppkämpfe das Bild . Eine
Aufklärungsabteilung einer ^ -Gebirgsdivision
zeichnete sich wiederholt durch erfolgreicheSpähtruppunternehmnngen aus.

Engiisch-amenkamsche Besorgnisse um Australien
^ucd an cker burmesisckeu Oreure Okkeneive kekürchtet - dieue Watten cker Japaner

o.st Stockholm, 28. April . Von den beiden
Fronten in Ostasien, auf denen Japan in un¬
mittelbarer Kampfberührung mit dem Feinde
steht, treffen Berichte ein, aus denen hervor¬
geht, daß man englisch-amerikanischerseits
ernste Befürchtungen bezüglich einer lapani-
schen Offensive hegt. Das gilt sowohl für die
burmesisch-indische Grenze als auch für die
nördlich Australien gelegenen japanischenStützpunkte.

So berichtet ein USA .-Sonderkorrespon-
dent aus dem Hauptquartier des Generals
MacArthur , daß die Frontberichte der letzten
Tage deutlich erkennen ließen, daß die Kampf-
tätiakeit der japanischen Luftwaffe trotz der
ständigen Gegenwehr der australisch-nordame¬
rikanischen Streitkräfte immer mehr zunimmt.
In militärischen Kreisen erwarte man, daß
Japan in Bälde eine Offensive siegen Austra¬lien beginnen wird. Nordamerikanifche Äüft
klärunsisflugzeuge, die über dem Gebiete vonNeuguinea flogen, hätten festgestellt, daß die

Tätigkeit der japanischen Luftwaffe in diesem
Gebiet bedeutend zugenommen hat. Unter an¬
derem hätten die Japaner in letzter Zeit auch
neue Jäger eingesetzt,  die die gefürch¬
teten O-Mafchinen an Wirksamkeit weit über-
tresfen. Auch andere neue Waffen seien nun
in diesem Frontabschnitt von den Japanern
zum Einsatz gekommen, so beispielsweise eine
neue Bombe,  die sich besonders gefährlichfür die zu Lande kämpfenden Truppen her-
ausgestellt hat. Diese Bombe explodiere un¬
gefähr 50 Meter über dem Erdboden, und die
Splitter bestreuten ein sehr großes Gebiet.

Beachtlich ist, daß eine ähnliche Meldung
von der burmesisch-indischen Font eingetrof¬fen ist. Ein Sonderberichterstatter der Reu¬
teragentur meldet aus Neu-Delhi : Man er¬
warte hier, daß die Japaner die nächsten dreiWochen, in denen noch trockenes Wetter
herrscht, dazu benutzen werden, um eine hef¬
tige Offensive auf der Arakanfront  ein¬
zuleiten, mit dem Ziele, die-wichtigen Stütz¬punkte Maungdaw und Buthidaung zu erobern.

London deckt jüdisch-bolschewistische Massenmorde
Wicktixe, Dokument rum ksil Latyu bestätigt britisck-sovjetisckie Zusammenarbeit

Berlin , 28. April . Daß die Briten und Bol¬
schewisten eng zusammengearbeitet haben, umdie bolschewistischen Morde im Walde von
Kathn möglichst zu vertuschen, ergibt sich auseinem Dokument des französischen
Außenministeriums,  das am 18. Mai
1940— also etwa vier Wochen nach dem Mas¬senmord im Walde von Kathn - datiert ist.. Das Dokument, das vom stellt». Direktor
der Politischen Abteilung in Paris unter dem
18. Mar .1940 als ..Aufzeichnung" gegebenwurde, tragt die bezeichnende Üeberschrift:„Russische Grausamkeiten in Po»
l en". Der Text lautet in der Uebersetzung:„Der englische Botschafter bat der PolitischenAbteilung mitgeteilt, daß die polnische Regie,
rung der britischen Regierung die Veröffent¬
lichung einer gemeinsamenenalifch-französisch-
polnischen Erklärung vorgeschkaaen hat, in dergegen die von den Russen in Polen begange¬nen Grausamkeiten jjroteftirrt  werden

soll. Das britische Außenministerium hält
unter den gegenwärtigen Umständen eine der¬
artige Kundgebung für unzweckmäßig, da siekeinerlei praktische Bedeutung habe, anderer¬seits aber Unzuträglichkeiten politischer Artbieten kann."

Im Zuge der Ausgrabungen im Walde von
Kathn, bei denen täglich neue Opfer der bol¬
schewistischen Bestialität ßeborgen werden,wurde jetzt die Leiche eines ehemali¬
gen polnischen Feldgeistlichen ge¬
funden.  Mit der Auffindung dieser Leichewird die Tagebuchnotiz eines im Lager Ko»
sielsk gefangenen polnischen Offiziers vom21. Dezember 1939 erklärlich. Diese Notiz be¬
sagte, daß am genannten Tage sämtliche im
Lager Kosielsk in Hast gehaltenen GeiMchenvon den übrigen Gefangenen abgesondertwurden. Gemeinsam mit diesem Kaplan dürftten auch die übrigen polnischen Geistlichen
den Wen nach Katim ««getreten haben.

Ruhe vor üem Sturm
Das Spiegelbild der kriegerischen Ereignisse,

der Wehrmachtsbericht, hat sich mit dem Ab¬
klingen der großen Winterschlacht im^Osten
gewandelt. Seine Kürze verrät einen gewis¬
sen Ruhepunkt, und nur die Kämpfe in Tune¬
sien, zur See und in der Luft zeichnen diePunkte ab, in denen der Wcltbrand sein ver¬
derbliches Feuer in diesen Uebergangswochen
unterhält . Die Frage nach dem Wann undWo neuer Auseinandersetzungen beschäftigt
Freund und Feind — ein zweckloses Bemü¬
hen, möchte man sagen, denn feststehend allein
ist die Tatsache, daß die Achsenmächte
eines Tages wieder auch dort zum Kampf an-
treten werden, wo heute Witterung und Bo¬
denverhältnisse größere Operationen verhin¬dern.

Diese Ruhe ist jedoch nur scheinbar. Das
bunte Bild der täglichen Nachrichten aus aller
Welt läßt erkennen, wie schwer die Wirkungen
dieses Krieges gerade in den Ländern zu tra¬
gen sind, die gänzlich unbegründet in diesenKampf gestürzt wurden. WirtschaftlicheNöte
und scharfe innenpolitische Streitigkeiten lie¬fern dafür ebenso schlüssige Beweise wie die
ständigen gegenseitigen Vorwürfe und An¬griffe der „Alliierten" untereinander . Der
Fall Kathn  hat schlaglichtartig diese Wi¬
dersprüche unter den kapitalistischen und bol¬
schewistischen Bundesgenossen sichtbar werden
lassen. Wer je den englischen oder nordameri¬
kanischen Versicherungen über die Unterstüt¬
zung und den unberührten Bestand der kleinenStationen geglaubt hat. der wurde hier eines
Besseren belehrt. Mit einer einzigen kurzen
Erklärung wurde dieser stets als besonders
menschenfreundlich bezeichnete Programm¬
punkt über Bord geworfen, nur um die Bun-
desgenossenschaft mit den Sowjets keinen gro¬
ße,. Belastungen auszusetzen.

Nicht minder beunruhigt fühlt man sich
durch das japanische Vorgehen  gegen
.jene Flieger,  die bedenkenlos wehrlose
Frauen und Kinder als Ziel ihrer Angriffe
betrachteten. Durch die Hinrichtung dieser
Gangster ist zum erstenmal in diesem Krieg
eine gänzlich neue Lage in der Lustkriegfüh¬
rung geschaffen worden. Es ist verständlich,
daß gegenüber dieser nach internationalem
Recht unantastbaren Handlungsweise der Ja¬paner Noosevelt und seinen Hintermännern
nichts anderes übrigbleibt, als alles .abzu¬
leugnen und durch die sattsam bekannten
Phrasen von Menschlichkeit und Gewissen aufdie Tränendrüsen eigener und fremder Bür¬ger zu wirken. Als der deutsche Wehrmachts¬
bericht immer wieder die Angriffe gegeki die
Zivilbevölkerung unterstrich als ein Schreides Entsetzens über den Tod Hunderter von
Kindern als Folge eines Terrorangriffs auf
Antwerpen durch die Welt ging, da allerdings
sprach man nicht von Abscheu und Ablehnung,
sondern vom „totalen " Luftkrieg. Durch dasletzt erhobene Wutgeschrei über das japanische
Vorgehen klingen aber schon Angst und Sorge
hindurch und damit die Fragen nach der
künftigen Behandlung solcher Fälle. Das deut¬
sche Volk hat jedoch nr vielen Jahren bitter¬ster Not genügend Erfahrungen gesammelt
und glaubt schon längst nicht mehr an eine
Geistesänderung jener Menschen, die als Frei-heitsapostel sichtliche Beweise ihrer hem¬
mungslosen Zerstörungswut geliefert habenund damit ein»modernes Herostratentum ver¬
körpern.

Es ist jedoch bezeichnend, daß selbst diese
Ereignisse unsere Gegner von einem anderen
Thema nicht abbringen : dein Tonnage¬
schwund.  Auch hier liegt es dem Deutschen
fern, die Erfolge unserer U-Boot -Männer zuüberschätzen, ebensowenig wie er die verzwei¬
felten Anstrengungen vor allem der Nord¬amerikaner unterschätzt, die mit allen Mitteln
versuchen, diesem für sie brennendsten Pro¬
blem Herr zu werden. Aber die Stimmenführender Engländer , die die Dinge offensicht¬
lich infolge der insularen Lage ihrer Heimat
nicht nur stärker spüren, sondern auch klarer
erkennen, häufen sich in letzter Zeit so be¬denklich, daß für sie im Augenblick das U-Böot
wirklich der „Feind Nummer 1" ist. Wenn im
Oberhaus offen von „fehlerhaften Vorstellun¬
gen der Admiralität " gesprochen wiA», wennm der Presse sehr deutlich von der „Schlacht
ersten Ranges ", von der „ernsten Sorge
um die Auswirkungen dieses Krieges" dieRede ist, dann deuten solche Ausführungen
darauf hin, daß diese Seite des Kampfes fürunsere Gegner in ein wichtiges Stadium ge¬
treten ist. Denn allmählich ist man auch in
England und NSA . dahintergekommen, daß
es bei diesen großen Verlusten nicht nur allein
um Schiffe geht, sondern auch um das Mate¬
rial , das unwiederbringlich verloren ist undwie der „Manchester Guardian " feststellte, die
größte Ursache der Verzögerung alliierterAktionen darstellt.

Die Unruhe , die durch diese Operationen
zur See hervorgerufen wird, ist also eindentig spürbar . Die Schnelligkeit, mit der jetztder nordamerikanischeMariueminister Knor
das Ergebnis deS Truman -NuSschusses— imJahre 1942 seien weniger Schifft in USA.
und England zusammen gebaut als versenktworden — mit fadenscheinigen Begründungen



AuS Leni Führer -Hauptquartier , 27. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Von der Ostfront  wird beiderseitige
- Späh - und Stoßtrupptätigkeit gemeldet.

Auch der zweite Abschnitt des britisch -nord¬
amerikanischen Großangriffs gegen die tune¬
sische Front  ist an dem Abwehrwillen der
deutsch-italienischen Truppen gescheitert. Am
gestrigen Tage führte der Feind nur verein¬
zelte heftige Vorstöße und Angriffe . Sie wur¬
den zum Teil im Gegenstoß abgewiesen . In
der Zeit vom 20. bis 26. April wurden 193
feindliche Panzer durch Verbände des Heeres
und der Luftwaffe vernichtet oder bewegungs¬
unfähig geschossen. Die blutigen Verluste des
Feindes sind schwer. Bei den schweren Ab¬
wehrkämpfen haben sich die italienischen Divi¬
sionen Pistoia und Triefte besonders bewährt.
In treuer Waffenbrüderschaft mit den dort
eingesetzten deutschen Verbänden wiesen sie
zahlreiche mit großer Uebermacht geführte
feindliche Angriffe blutig ab.

Britische Bomber griffen in der vergange¬
nen Nacht einige Orte in Westdeutsch¬
land  an , darunter die Städte Duisbnrg,
Oberhansen und Mülheim . Wohnviertel,
Krankenhäuser und andere öffentliche Ge¬
bäude wurden getroffen . Die Bevölkerung
hatte Verluste . Mindestens 16 der feindlichen
Flugzeuge wurden abgeschossen.

Lämmer um das „Totenloch " im Atlantik
UsuptjLZckZekiet iiir I7-Roots - Lriliselrer Kommentar 2 irr Versenkung cles „Ranger"

« . Genf,  28 . April . Offenbar im Zusam¬
menhang mit der bitteren Nachricht von der
Versenkung des „Ranger " befaßte sich gestern
der Marinekorrespondent einer englischen
Nachrichtenagentur erneut mit der Frage des
Schutzes der Verkehrswege auf dem Atlantik.

Im Lichte dieser Betrachtung erfährt die
große Bedeutung der Versenkung der „Ran¬
ger ", die gerade in diesem „Totenloch " erfolgt
ist, eine ausdrückliche Bestätigung aus eng¬
lischem Munde . Für London und Washington
liegt die Tragik darin , daß der moderne USA .-
Flugzeugträger , der dieses „Totenloch " sichern
sollte, ihm selbst nun zum Opfer gefallen ist.

Er kommt zu dem pessimistischen Urteil , es
scheine einfach unmöglich,  im Atlantik
einen wirklich ausreichenden Schutz für Ge¬
leitzüge durchzuführen . Die kritische
Stelle  liege in der Mitte des Nordatlan¬
tiks, denn hier verbleibe eine Strecke von -600
Seemeilen , die von den Flugzeugen , die von
beiden Seiten des Atlantiks starteten , infolge
mangelnden Aktionsradius nicht abgeflogen
werden könne. Diese gewaltige Fläche habe
übrigens der Seemann schon längst mit dem
abschreckenden Namen „Totenloch " belegt.
Diese Stelle liefere tatsächlich das Hauptjagd-
gebiet für die deutschen U -Boot -Rudel . Man
habe versucht, dieses Jagdgebiet durch Flug¬
zeuge abzustreifen , die von Flugzeugträgern
aufsteigen oder von den wenigen aw Flug-
zengbasen eingerichteten Transportern . Aber
es fehle alles in allem eben doch an Flugzeug¬
trägern und Schiffen , die geeignet wären , als
Stutzpunkte für Flugzeuge zu dienen . ^

Erfahrungen in Tunesien schrecken
Stockholm, 28. April . Die Erfahrungen bei

dem jetzigen Tunesienkriea veranlassen , wie
aus einer Londoner Meldung von „Äfton-
bladet " bervorgeht , englische militärische Sach¬
verständige zu der Frage , was das Ergebnis
eines Landungsversuchs z. B . in Frankreich
im letzten Jahre gewesen wäre . Damals hät¬
ten die Deutschen ohne Schwierigkeiten fünf¬
zig Divisionen gegen die Jnvasionsarmee ein-
setzcn können, ohne ihre Streitkraft an der
Ostfront schwächen zu müssen. Das Schick¬
sal d e r Invasir >nsarmee  wäre deshalb
gewesen: Vernichtung oder neues Dünkirchen
nach' ein- bis zweiwöchigem Kampf . Die Mög¬
lichkeit, eine Armee zu landen , die fünfzig
Ächsendivistonen widerstehen könne, erscheine
heute als eine Utopie , nachdem man aus der
Nähe mit den Deutschen in Tunesien seine
Kräfte messen konnte.

vr vv r»
Portugal stand gestern im Zeichen des nationa¬

len Bekenntnisses zu Or . Vlivcira Salazar,
-es Gründers und Schöpfers des neuen portu¬
giesischen Staates . Or. Satazar , der 54 Jahre alt
ist und ursprünglich Professor der Volkswirtschafts¬
lehre war , trat am S7. April 1«-25 als Finanz-
minister  in die nationale Regierung ein, die
durch die Erhebung der Generale Earmona und
Gomes da Eosta an die Macht gelangt war . Mit
fester Entschlossenheit- und klarer Zielsetzung ging
damals der neue Finanzminister Portugals daran,
die auf Grund einer jahrzehntelangen liberaler
Mißwirtschaft vollkommen zerrüttete portugiesische
Staatsverwaltung aufzubauen und die Finanzwirt¬
schaft des Landes auf eine gesunde Grundlage zu
stellen. Salazar hat darüber hinaus in den fünf¬
zehn Jahren seinem Land und seinem Volk eine
neue Moral und neue nationale Ziele,gegeben , die
nicht nur auf die materielle Gesundung des Lan¬
des beschränkt waren , sondern das gesamte poli¬
tische, wirtschaftliche und geistige Leben Portugals
umschließen. Oer neue portugiesische Staat , der
auch in den gegenwärtigen schwierigen Verhält¬
nissen bisher seine Probe bestanden hat , ist aus¬
schließlich das Werk Salazar  s , das aus sei¬
nem Willen heraus entstand und von ihm getragen
wird . Ls ist daher selbstverständlich, daß Portugal,
und vor allem die portugiesischen Arbeiter und
Bauern , die weitestgehend durch das Aufbauwerk
Salazars und seine sozialen Reformen gefördert
worden sind, heute sich zu dem Manne bekennen,
der unermüdlich den sozialen Ausbau des Landes
vorwärts treibt.

Nach den inzwischen abgeschlossenen Mel¬
sungen wurden bei dem britischen Bomben¬
angriff auf w e st d e u t s ch es G eb i e t in der
Nacht znm Dienstag insgesamt 17 feindliche
Bomber zum Absturz gebracht . .

als unrichtig hinzustellen versucht , läßt die
Aufregung erkennen , die schon eine annähernd
wahre Schilderung der Lage bei unseren Geg¬
nern hervorrnft.

Nimmt man zu diesen Problemen noch die
wirtschaftlichen Sorgen,  die daraus
entstehenden Spannungen , die Streitigkeiten
unter den Emigrantenregierungen , und das
große Fragezeichen im Osten, dann kann man
keineswegs behaupten , daß aus der anderen
Seite eine Ruhe vor dem Sturm herrscht . In
mehr oder weniger großer Stärke braust er
durch das morsche Gebälk dieser Jntereffenten-
gruppen , die nur das eine wissen, daß er sich
noch steigert.

In Gegensatz dazu befinden sich allerdings
die Achsenmächte. Die Besuche führen¬
der europäischer Staatsmänner
bei Adolf - Hitler  offenbarten eine Ge¬
schlossenheit dieses Raumes , zu dessen Vertei¬
digung und Befreiung von fremden Ein¬
flüssen seine Völker angetreten sind. Darüber
hinaus waren die Besprechungen von einer
festen Zuversicht getragen , mit der deft kom¬
menden Ereignissen entgegengesehen werden
kann . Das Gefühl der Sicherheit  ging von
ihnen aus und ließ so eine wirkliche Ruhe vor
dem Sturm erkennen , der auch in diesem
Jahr der Initiative der Achsenmächte ent¬
springen wird.

Zwei neue Eichenlaublräger
,I»H. Berlin , 27. April . Der Führer hat

Major Erich Klawe,  Kommandeur eines
Grenadier -Bataillons , als 227. Soldaten und
Hanptmann Peter Frantz,  Führer der
Stnrmgeschützabteilung der Infanterie -Divi¬
sion „Großdeutschland ", als 228. Soldaten der
deutschen ' Wehrmacht das Eichenlaub zum 'Nit-
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen
Kreuzes wurden ausgezeichnet : Oberst Hans
Wagner,  Kommandeur eines württember-
gisch-badischen Artillerie -Regiments , Major
d. R . Paul Ada m. Führer eines Grenadier-
Regiments , Major Walter Bö ß l, Abteilungs¬
kommandeur im Panzer -Regiment „Groß-
Deutschland ", Hauptmann Kurt - Günter
Liese,  Bataillons -Kommandeur in einem
Grenadier -Regiment , Oberleutnant Wilhelm
Klüber,  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader, Leutnant d. R . Hermann
Mayer,  Zugführer in einem Grenadier-
Regiment , und Oberfeldwebel Rudolf Win¬
nert,  Flugzeugführer in einem Kampfge¬
schwader.

Keindangrisfe in Tunisien gescheitert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 27. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Der
Feind setzte seine Offensive im westlichen Ab¬
schnitt der tunesischen Front  mit stär¬
keren Infanterie - und Panzerkräften fort.
Alle seine Angriffe brachen unter schweren
Verlusten an Menschen und Panzern an dem
erbitterten Widerstand der italienischen und
deutschen Truppen zusammen , die an mehre¬
ren Stellen zum Gegenangriff übergingen.
Die Luftwaffe der Achsenmächte griff wieder¬
holt zur Unterstützung der Bodeneinheiten in
den Kampf ein , indem sie Kraftwagen - und
Panzeransammlungen bombardierte , wobei
zahlreiche Panzer vernichtet und beschädigt
wurden . Gestern nachmittag bombardierten
viermotorige Liberator -Flugzeuge die Stadt
Grosseto und belegten sie mit MG .-Fener.
An Zivilgebäuden , darunter dem Rot -Kreuz-
Hospital und dem Kindergarten , wurden be¬
trächtliche Schäden verursacht . Zwei Flugzeuge
wurden von der Bodenabwehr abgeschossen.
Mehrmotorige feindliche Flugzeuge griffen
Sant ' Antioco (Cagliari ), Auausta , Bari und
Trani an . Die Bodenabwehr brachte drei
Bomber zum Msturz ."

Ueber  Tunesien und dem Mittel meer
verlor der Feind in der vergangenen Woche ins¬
gesamt 118 Flugzeuge.

Der bulgarische Ministerpräsident Filoss  brachte
in einer Botschaft znm Ausdruck , B n l g a r i e n -sei
fest entschlossen , seine Unabhängigkeit und nationale
Einheit zu verteidigen.

Der japanische Grobostasienminister Nokt  er¬
klärte , seine Reise durch Jndochina , Thailand,
Burma und Malaia habe ihm gezeigt , dab die
Schaffung eineö gemeinsamen grobostasiatischen Le-
VcnSraumeS Wirklichkeit geworden sei.

Moskau bnchi mit den polnischen Emigranten
^lucli ckie britische Regierung versucht sie rum kichrveixeu über Katari ru bringen
Von unL - rem korre « poi »<i « i>r,ell

mck. Stockholm , 28. April . Der sowjetische
Außenkommissar Molotow  übergab dem in
Moskau weilenden Vertreter der polnischen
Emigrantenorganisation eine Note,  derzu-
folge die Regierung der UdSSR , beschlossen
habe, die Beziehungen mit den polnischen
Emigranten in London abzubrechen . Gleich¬
zeitig hat der Londoner Nachrichtendienst in
einer Eigenmeldung aus Moskau den Ab¬
bruch der Beziehungen bestätigt . In der Note
der Sowjetregierung heißt es u . a.: Das Be¬
nehmen der polnischen Emigranten gegenüber
Moskau sei verletzend . Sie hätten die von
deutscher Seite im Falle Katyn erhobenen An¬
klagen unterstützt , und es sei unverkennbar,
daß zwischen Deutschland und der polnischen
Emigration in London eine Berührung be¬
stehe. — Weil also die polnischen Emigran¬
ten Z w e i f e l in die bolschewistischen Ableug¬

nungsversuche gesetzt und nach dem Verbleib
der gemordeten polnischen Offiziere zu fragen
sich erlaubt hatten , versetzt ihnen Moskau kurz
und bündig einen Fußtritt.

Inzwischen hat die britische Regie¬
rung  einen ungeheuren Druck auf die pol¬
nischen „Politiker " ausgeübt . In der Form
eines Ultimatums  wird von den polni¬
schen Emigranten nun geradezu verlangt:
Verschwinden der augenblicklich führenden
Clique der Emigranten -Polen in London,
zumindest aber eine „Umbildung " ihrer poli¬
tischen Führung . Die polnischen Emigranten
müssen sofort ihr Ansuchen beim Noten Kreuz
in Genf , die Massengräber von Katyn zu
untersuchen , öffentlich zurückziehen.  Die
unterlegenen polnischen Emigranten werden
im wahren Sinne des Wortes mit allen zur
Verfügung stehenden Mitteln zum Schweigen
gezwungen.

30 - unO äock den ^ uklrag erküllt
Deutscher Aufklärer errang bei seinem Linsatz in Tunesien cken acbtea Ouktsieg

Z Neben dem allen Kriegführenden gegenüber kvr--
- retten und festen Neutralltätswillen hat der por-
V tugieslsche Regierungschef nie seine unbeugsame
Z antibolschewiftische Einstellung  ver-
Z leugnet . Er hat sein Urteil über den Bolfchewis--
V mus , den er vor einem Jahrzehnt als die größte
D und verderblichste aller Irrlehren unserer Zeit an-
Z prangerte , nie gemildert . Wenn Portugal bis ln
- die letzten Tage hinein klar ützd deutlich zu ver-
V stehen gegeben hat , daß es dem Bolschewismus
Z gegenüber keine portugiesische Neutralität geben
Z kann und geben darf , so offenbart sich darin die
ß Einsicht Salazars , - aß ein bolschewistischer Sieg
Z die Vernichtung - er fahrtausen - alten europäischen
Z Kultur herbeiführen und - aß eln versinkendes
D Europa auch die Iberische galbinsxl mit sich reißen
Z würde . Olese Erkenntnis Salazars führte ihn be-
Z reits im Jahre 1YZÜ dazu , sich entschlossen auf die
- Seite General Francos zu stellen, als - er Bol-
Z schewismus Spanien u^ d mit ihm die Iberische
Z Halbinsel ln seine Macht bringen wollte . Oie schwc-
Z ren Blutopfer , die Portugal für - le Befreiung
V Spaniens brachte, haben das Land mit einge»
V schlossen in die große Front - er Völker, die sür die
Z Erhajtung - er europäischen Kultur und Zivilisa-
D tion im Kampf gegen die bolschewistischeBarbarei
Z stehen.
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Aeues aus aller Welt
Von Lriezsderieiitor Lev ln Slsekvnus
rö. PL . Seit Beginn des afrikanischen Feld¬

zuges haben sich die Nah - und Fernauf¬
klärer  immer wieder durch zuverlässige
Meldungen hervorgetan und trotz starker
feindlicher Jagd - und Flakabwehr unermüd¬
lich ihre Einsätze über dem Frontgebiet und
weit im feindlichen Hinterland geflogen .- Der
Krieg in Tunesien stellt den Aufklärer vor
andere Aufgaben als in Libyen oder in der
Cyrenaika — dort ist Nordafrika ein Land
ohne jede natürliche Deckung. Dort kann sich
der Gegner nirgends tarnen oder verstecken,
und jede Bewegung zeichnet sich auf dem
Asphaltband der Via Balbia oder den gelben
Sandflächen ab. In Tunesien dagegen herrscht
eine reiche Vegetation . In zahlreichen Oliven¬
hainen , Nadelwäldern und Bergen finden
Kolonnen und Truppen leicht Deckung. Da¬
her muß die Möglichkeit der Ueberraschung
durch den Gegner durch eine einwandfreie
Luftaufklärung ausgeschaltet werden.

Daß sich Aufklärer schlagen können und ge¬
schlagen haben , davon künden immer wieder
die Gefechtsberichte . Freudestrahlend zeigte
uns heute Feldwebel  St ., Flugzeugfüh¬
rer in einer Nahaufklärerstaffel , ein Fern¬
schreiben, in dem sein höchster Vorgesetzter ihm
als Aufklärer zum achten Luftsieg ferne Aner-

l kennung ausspricht . Diesen blonden Schlesier,
der das Deutsche Kreuz rn Gold trägt , trafen
wir schon aus den libyschen Flugplätzen . Auf
seinen über 175 Feindflügen  bewies er
stets fliegerisches Können und taktisches Ver¬
ständnis . Lachend erzählt er von seinem letz¬
ten Erfolg . e

Ein Pulk von 30 Hurricanes und Spitfires
flog über dem aufzuklärenden Raum Sperre.
Mit fliegerischem Geschick konnte Feldwebel
St . unbemerkt seine Lichtbilder erfliegen . Erst
beim Abdrehen wurde er entdeckt. Fünf Spit¬
fires hängten sich hinter ihn . Kurz entschlos¬
sen zog er sein Flugzeug herum und stürzte
sichmittenindenPulkhinein.  Durch
diese Kühnheit brachte er die feindlichen Jäger
in Verwirrung . Als er genau hinter einer
Spitfire hing , drückte er auf die Knöpfe , und
Sekunden später stürzte der Gegner brennend
ab. In tollem Sturz - und Tiefflug
entkam Feldwebel St . seinen Verfolgern und
brachte sein Aufklärungsergebnis nach Hause.
Das war der achte Bnteniäger , den er erle¬
digt hatte.

Der Führer hat den Oberlandesgertchtspräsi-
denten Dr . Schmidt -Egk als Nachfolger des
Staatssekretärs Dr . Rothenberger zum Präsi¬
denten des Prisenhofes im Hamburg bestellt.

Ooäekaues - im Î illelmeerlLrieZ
Inseln sind in der Mittelmeerstrategie von

großer Bedeutung . Im Winkel zwischen syrisch¬
palästinensischer und kleinasiatisch-türkischer
Küste beherrschen Rhodos  und die zugehöri¬
gen Inseln die Wege, die aus dem west¬
lichen Mittelmeer nach Kleinasien und der
Levante führen . Schon
im Altertum war die
Bedeutung von Rho¬
dos gewaltig , gründete
sich doch die Macht der
Griechen damals mehr
auf die Inseln und die
Küstenstädte an beiden
Ufern des Aegäischen
Meeres , als ans eine
kontinentale Stellung.
Heute ist die Insel
Vorposten und Eckpfei¬
ler innerhalb der Jnsel-
brücke, die von Rhodos
und Kreta bis nach
Sizilien und Sardinien
reicht und die in das
Mittelmeer hinausra¬
genden italienischen und
griechischen Halbinseln
schützt.

Me Briten haben im
bisherigen Verlauf des
Krieges einmal versucht , auf dem Dodekanes
zu landen . Das Unternehmen richtete sich
gegen die Insel C a stel r o f s o, die dreizehnte
Insel des Dodekanes , die geographisch nicht
mehr zu der als Dodekanes (zwölf Inseln ) be¬
zeichnten Gruppe gehört . Die Landung er¬
folgte kurz vor dem Blitzkrieg der Achsen¬
mächte gegen Griechenland , fand jedoch durch
die wackere italienische Besatzung sehr schnell
ein unrühmliches Ende.  Italien hat
der Inselgruppe — ihrE große Bedeutung
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erkennend — eine entsprechende militä¬
rische Organisation gegeben. In erster Linie
eignet sie sich zu lust st rate gischen
Zwecken.  Der Hauptstützpunkt ist neben
Rhodos Le ros,  jedoch gibt es auch auf an¬
deren Inseln noch kleine Flugstützpunkte . Die

Aufgabe der italieni¬
schen Luftwaffe auf
Rhodos ist der Angriff.
Bis nach Alexandrien
und zum Suezkanal er¬
streckten sich diese An¬
griffsflüge . Augenblick¬
lich greifen die Flieger
des Dodekanes vor
allem die Oelhäfen und
die Oelgeleitzüge an
der syrisch-palästinensi¬
schen Küste an . Dank
der luft - strategischen
Stellung auf dem Do¬
dekanes sind die Eng¬
länder im östlichen Mit¬
telmeer nur zu einer
Küstenschiffahrt in der
Lage , die von den bri¬
tischen Flugplätzen in
Syrien und Palästina
geschützt wird . Um Rho¬
dos und den Dode¬

kanes tobt heute im Gegensatz zu den Inseln
Sizilien und Sardinien , die in die Luftschlacht
über dem mittleren Mittelmeer und Tunis
einbezogen sind, kein Kampflärm . Die Insel¬
gruppe steht jedoch zur Abwehr jeden Angriffs
bereit , um so mehr , als sie seit der Besetzung
Griechenlands und der griechischen Inseln
durch die Achsenstreitkräfte kein Außenposten
mehr ist, sondern durch Griechenland und die
griechische Inselwelt im Rücken und durch
Kreta in der Flanke gedeckt ist.

Pestwnrzblitten brachten de» Tod . In HamerS-
leben,  Kreis Oschcrsleben (Bode ) , batte ein fünf¬
jähriger Junge beim Spielen die Blütentraubcn der >
lebt an den Büchen erscheinenden Pestwurz , auch
grober Huflattich genannt , gegessen und Wasser da- '
nach getrunken . Nach kurzer Zeit stellten sich Er¬
brechen und Fieber ein . Das Kind starb ans dem '
Transport ins Krankenhaus.

Tödlicher Unfall beim Fcustervutzen . In Neu¬
wied  stürzte ein löjäbriges Mädchen bei », Fenster-
puben durch einen Fehltritt auf die Straße und zog
sich so schwere Verletzungen zu , dab es nach wenigen
Stunden verstarb . Dieser Unfall gibt Veranlagung
aus eine alte Unsitte der Hausfrauen hinzuweisen,
die sich meist ohne jede Sicherung auf di« Fenster¬
bretter stellen , um die oberen Scheiben zu reinigen . ,

KV«« Mark Uebergewlu « für Getränke und Ziga¬
rette « . Der 62jährige Gast - und Schankwirt Willi
Schütz ln Hage » in Westfalen  bat sich in
seiner Wirtschaft erhebliche Preisüberschreitungen zu»
schulden kommen lasten . Weibwein , den er höchstens
sür S Mark verkaufen durfte , hat er mit 8 bis 12
Mark verkauft . Rotwein , besten Verkaufspreis
gleichfalls höchstens S Mark betrug , verkaufte er
mit 8 Mark . Auch andere Getränk « und SchnavS
verkaufte er zu ganz erheblich übersteigerten Prei¬
sen . Zigaretten , für die er nur 1,70 Mark verlangen
durste , verkauft « er »um Preis von 5 Mark . Er er¬
zielte Hierdurch insgesamt einen unerlaubten Heber-
gewinn von über 8«VÜ Mark . Er wurde zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde ihm
auf die Dauer von fünf Jahren die Ausübung
seines Berufe ? als Gastwirt untersagt.

I » der Slowakei 78 Gebäude eingeäschert . In der
Gemeinde ' N a m e st o v o lNordslowakei ) brach ein
Grobfeuer aus . Las Sü Wohngebäude und 42 Wirt¬
schaftsgebäude einäscherte und SO Familien mit 17«
Personen um ihr Obdach brachte. Ein Greis kam
bei dem Brand umS Leben . Das Feuer entstand
durch Unvorsichtigkeit einer jungen Magd , die in
der Nähe einer Scheune glühende Asche ausschüttete.

Waldbrände tu Frankreich . Die Wälder im De¬
partement Corrdze  sind in den lebten Tagen
von Bränden stark heüngesucht worden . An den
Ufern des Flusses Luzec breitete sich, begünstigt durch
die Trockenheit , ein Feuer aus , dem mehr als 800
Hektar Laubwald »um Opfer fielen . Dazu kommen
noch ein « Reibe kleinerer Brände in den verschie¬
dene » Gemeinden LeS Departements , bi« insgesamt
einen Schaden von mehreren Millionen Franken
verursacht haben.

Schwertschlucker erleidet „Betriebsunsall ". Mit welch
merkwürdigen Fällen sich die Chirurgen befassen
müssen , zeigt« die folgende in Schwede»  vorae-
nommene Operation . In - er Stadt Oerebro pas¬
sierte einem Schwertschlucker das nicht gewöhnliche
Unglück , dab er beim Mittagessen — vielleicht auS
BerufSgewohnheit — die Gabel mit verschluckte. Ob¬
wohl eine „Größe " in seinem Fach , gelang es ihm
jedoch nicht, die Gabel selbst wieder ans Tageslicht
zn schaffen, sondern er mubte sich unter Gefährdung
feiner Schwertschluckerehre zum Arzt begeben , um
die im Vergleich zu seinen Schwertern so kleine
Gabel entfernen zu- lassen.

Feuer i« schwedischer Geschützgieberci . Durch ein
Großfener , das in der Gefchützgiebcre ! in S t r ä n g-
näs auSbrach . wurde das grobe Walzwerk der
Fabrik völlig zerstört Viele wertv ° ll - Masch >n- n
verbrannten . Der Schaden wird auf über 200 00«
Mark beziffert.

,s Rundfunkprogramm für Donnerstag
eichsvrogramm : 13.25 bis 13.55 Uhr : Gerhard
ikler im deutsch-italienischen Austauschkonzert:
S bis 15 Uhr : Kleine Melodien : ,15 bis 16 Uhr:
ate Volksmusik : 16 bis 17 Uhr : Klassische Kletnig-
-n : 17.15 biS 18 .3« Uhr : Landschaftliche Unter-
ungsmusik : 10.45 bis 2« Uhr : Was gibt Dcutsch-
d der Welt ? 20 .2« bis 21 Uhr : Violinkonzert von
ihmS : 21 bis 22 Uhr : Aus Lortzings Opernwelt.
Deuischlaudsender : 17.16 bis 18.80 Uhr : Von
thoven bis Busoni : 20.15 bis 21 Uhr : Bekannte
ierbaltunasweisen : 21 biS 22 Uhr : „Mnstk für
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Die ^»Mte«»ui c/ec Äeic/^
ES war einmal ein kleiner Teich, der war

so klein, daß ihn niemand »bemerkie. Darum
Wlte er sich sehr elend. ^ . .

Eines Tages erhob sich die Sonne mit
einem großen Dursü Ms sie den Uemen Terchlab rief üe: ..Oh, ich habe ia so Durst ! Bitte,
Larf E ein wenig trinken?" Nun war der
Teich sehr stolz darauf, daß die Sonne ihnbemerkt hatte und wollte ihr gern dienen.
Also sagte er liebenswürdig : »Aber gewiß!Trinke nur, soviel du Lust hastll' Die Sonne
war hocherfreut, dankte dem Teich herzlich,trank und zog ihres Weges.

A
am . . .. .. .
sich in Regen auf und füllte
mehr als zuvor.

Am nächsten Tage kam die Sonne wieder
durstig vorbei, sah den Teich und bat um
einen Trunk. „Mit Vergnügen !" sagte der
Teich. „Nimm, soviel du magst, ich habe gestern
Vorrat bekommen." Da trank die Sonne wie¬
der nach Herzenslust, erhob sich zum Himmel
und war strahlender als je.

Später ain Tag aber kam wieder eine Wolke,
brachte noch meU Ziegen, und abends war der
Teich ein See . Da fühlte er sich stolz und nahm
sich vor, auch nicht einen Tropfen mehr zu
verschenken, fleißig zn sparen und auch ein
Meer zu werden.

Als am nächsten Morgen wiederum die
Sonne durstig vorbeikam, wies er sie ab
und sagte: „Nein, es tut nur leid, aber ich
habe Mich entschlossen, ein Meer zu werden.
Geh' bitte zum nächsten Gewässer. . . Also
mußte die Sonne weiter, ohne getrunken zu
haben. Und sie ärgerte sich und schickte am
Nachmittag keine Wolke . . .

Und so regnete es an diesem Tage nicht.
Auch in den nächsten Tagen siel nicht ein
Tropfen, fa über einen Monat blieb der
Himmel wolkenlos. Der See wurde kleinerund kleiner, er wurde zum Teich, zum Düm¬
pel, zu einer schlammigen Pfütze . . .

Ihr seht, es ist nicht aut, immer alles für
sich allein zu behalten. Wer viel gibt, erhält
auch viel!

7« 00« RM . für das DRK.
im Kreis Ealw

tvurden bei der 1. Haussammlung dieses Jahres
erzielt

Die erste Haussarnmlung für das Deutsche
Rote Kreuz in diesem Jahre erbrachte im Kreis
Calw das stolze Ergebnis von 75 770.66 RM.
Der Appell an die Herzen unserer Bevölkerung
ist also nicht vergeblich gewesen. Wieder ein¬
mal hat die Heimat bewiesen, daß sie sich mit
der Front arrss engste verbunden fühlt und daß
sie bereit ist, ihre Pflicht voll und ganz zu er¬
füllen.

Die Gartenstadt Nagold
Nagold wird nicht zuletzt feiner landschaft¬

lichen Reize wegen oft und gern von Frem¬
den aufgesucht. Gerade jetzt im Frühling gibt
es ein Genußmittel, das ohne Punkte zu ha¬
ben ist und den vielen Gästen sehr gut be¬
kommt: eine Wanderung durch die blühende
Natur — das ist ein Genuß, der die Nerven
stärkt und die Herzen erhebt.

Nagold ist eine richtige Gartenstadt gewor¬
den. Nie mehr kommt uns das zum Bewußt¬
sein als gerade jetzt, wo die Obstbäume in ih¬
rer ganzen Pracht das Auge des Wanderers
erfreuen. Aber nicht nur in Nagold, sondern
im ganzen Nagoldtal und in den Seitentälern
haben die Obstbäume ihr duftiges .Hochzeits¬
gewand umgeworsen und auch auf den Höhen
prangt alles in seiner Weißen Schönheit. Das
Dunkel de» Tannen, die im Winter den
SchwarMald noch schwärzer machen, hat sich
aufgehellt und bildet den passenden Hinter¬
grund zum Weiß der Obstblüte und zum Grün
der Wresen.

keine keivstxespräeke  sw kernsxreelierl
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In den Hausgärten halten bereits die
Niederbüsche ihre würzig duftenden lilafar¬benen Strauße über die Zäune, und die Ka¬
stanien werden demnächst ihre weißen Ker¬zen aufstecken. Ans den Wäldern holt man
bereits die ersten Maiblumen, obwohl der
Mai noch nicht begonnen hat.

Gegenüber dem letzten Jahr , das mit einem
unseligen kalten Winter begann, ist der Pflan¬
zenwuchs Heuer etwa um drei Wochen frü¬
her daran. Da auch auf den Feldern alles
sehr schön steht, ist ein gutes Jahr zn erwar¬
ten. Hoffen Wir, daß wir Von den Unbilden
des Wetters verschont blechen und uns eine
Ernte beschicken sein wird, die mithilft, uns
dem Sieg näher zu führen.

„Das große Eis-
Ei« deutscher Forscher-Film im Volkstheater

Calw
Die Geschichte der Forschung offenbart man¬

ches Heldentum. Vor allem die Polarforschung
ist reich daran . Wir erinnern uns des großen
Grönlandforschers Alfred Wegener, der vor
Jahren bei der deutschen Inlandeis -Expedition
sein Leben ließ. In dem Degeto-Film „Das
große Eis " erleben wir Kampf und Schicksal
des kühnen Forscher-Pioniers . Deutsche For¬
scher stoßen vor in die Unendlichkeitewigen

Eises. Nichts schreckt sie, die letzten Kräfte zu
opfern, um das Ziel zu erreichen. Nur als die
Sorge unr den Kameraden auf der Station
„Eismitte " nach ihrem Herzen greift, tritt alles
andere vor der Pflicht zurück, dem Freund zu
helfen. Und der Führer der Forschergemein¬
schaft setzt zuletzt selbst ohne Zaudern sein Le¬
ben ein. Der Filmstreifen vom „großen Eis"
singt einer ergriffenen Nation für immer das
Heidenlied von Alfred Wegener.

Wir sehen im Silm:
„Jud Süß " im Tonfilmtheater Nagold
Süßkind Oppenheimer, Resident und Fi¬

nanzberater des württembergischen Herzogs,
begnügte sich nicht mit der Rolle des gut
verdienenden Bankiers. Er strebte unverhüllt
nach Macht und schreckte selbst vor dem Hoch¬
verrat nicht zurück. Jud Süß hat mit den un¬
lautersten Mitteln seinen Weg zu Macht und
Reichtum verfolgt. Er erfand und erpreßte die
unsinnigsten Steuern , begünstigte den Aem-
terschacher und Aemterkauf, schreckte vor Ge¬
waltmaßnahmen nicht zurück. Von der nied¬
rigsten Magd bis zur hochgeborenen Gräfin
war ihm jede Frau nur Objekt seiner Be¬
gierde. Ein Landakrsbeuter und Frauenschän-
oer, ein unehrlicher Beamter und ein geschei¬
terter Hochverräter, ein gewissenloser Geldraf¬fer — das war Jud Süß Oppenheimer, der
1738 in Stuttgart gehängt wurde. Die Terra-
Filmkunst hat in einem Film das Leben die¬
ses württembergischen Hosjuden aus den Bild¬
streifen gebannt.

lNeurs-stmig der Srweibestener-Erhebung
Auf Grund der, wie seinerzeit berichtet, er¬

lassene» neuen Verordnung über die Erhe¬
bung der Gewerbesteuer durch die
F i n am z ä m t e>r des  Re -ich s anstatt durch

-die Gemeinde«, haben der Reichsfinanz- und
der Hefchstnnenniinister jetzt bestimmt, daßzur Vereinfachitng für die Verwaltung und
für die Steuerpflichtigen in Zukunst die soge¬
nannte „Zerlegung " oer Gewerbesteuer sort-
fällt, so daß Gewerbesteuerpflichtige mit
Zweigstellen und dergl. es nur noch mit
einem  Finanzamt , und zwar dem ihres
Hauptbetriebsortes zn tun haben. WeitereErleichterungen bringt die Anpassung an die
Einkommensteuerveranlagung. Der Steuer¬
meßbetrag wird ab 1913 jeweils für ein Ka¬
lenderjahr, nicht mehr, wie bisher, für das
vom 1. April bis 31. März laufende Rech¬
nungsjahr der Gemeinden festgesetzt. Die
Hebesätze „erstarren" grundsätzlich auf demStande des Rcchimngsiahres 1942 und ändern
sich nur noch in besonderen Fällen . Wie bei
der Einkommensteuer - Veranlagung hat bei
der Gewerbesteuer der Steuerschuldner Vor¬
auszahlungen zn entrichten, und zivar am
10. Februar, 10. Mai , 10. August und 10. No¬
vember. Jede Vorauszahlung beträgt ein
Viertel der Steuer der letzten Veranlagung.
Die Vorauszahlungen werden auf volle
Neichsmarkbeträgenach unten abgerundet und
nur festgesetzt, wenn sie mindestens fünf
Reichsmark betragen, lieber Stundung und
Erlaß von Gewerbesteuer entscheidet das
Finanzamt nach den Bestimmungen der

Neichsnbaavenordnnng. Ferner ist bei der
Gewerbe,wner eine Jahresabschlnßzahlnng zu
leisten, die über die Vorauszahlungen abge¬
rechnet wird. Sic kann als Nachentrichtung
oder Zurückzahlung erfolgen. Die Wan¬
dergewerbesteuer  fällt weg, weil die
Wandergewerbe - Steuerpflichtigen jetzt von
der allgemeinen Gewerbesteuer erfaßt werden.
Für die Erhebungszeiträume , die vor dem
1. April 1943 enden, haben die Gemeindebe¬
hörden auch nach dem 31. März noch Ab¬
wicklungsmaßnahmen zu treffen. Die etwai¬
gen letzten Aenderungsbescheide der Gemein¬
den sollen spätestens am 15. Mai 1943 beim
Steuerschuldner sein.

Biss Luftschutzdien  st. der mit besonde¬
ren Nachteilen verbunden ist, können die Be-
triebe das vorgeschriebeneZehrgeld von 1.50
oder 2 Mark auf 3 Mark erhöhen.»

Bei nen eintretenden Angestellten darf
grundiatzlich nicht mehr bezahlt werden, als
am Tage des Inkrafttretens desLohnstops
(16. Oktober 1939) für diese Tätigkeit üblich
war. Ein höheres Gehalt muß dem Treuyän-der zur Entscheidung gemeldet werden.»

Verweisungsvermerke  können bei
Entlassungszeugnissen in höheren Schulen in
Fortfall kommen, wenn der Schüler oder die
Schülerin das Zeugnis zum Uebergang in das
Berufsleben braucht. Das Zeugnis muß aber
den Vermerk enthalten, daß es für den Ueber-
gaug ins Berufsleben ausgestellt wurde.*

Für Herde und Oefen  sowie für Hau s-
haltwaren  aus Eisen und Metall ist die
Bezugscheinpflicht angeordnet worden. Die
Bezugscheine werden von den Wirtschasts-
imtern nach Prüfung des Bedarfs ausge-zeben.

cke/r
Snlz a. E. In bester Gesundheit wird heute

Glaser und Landwirt Jakob Dengler  sieb¬
zig Jahre alt.

Oberjettingen. Ihren 70. Geburtstag begeht
heute in voller Rüstigkeit Frau Katharine
Walz  geb. Baitinger, Witwe.

Bondorf. Bei der Heimfahrt vom Acker
scheuten die beiden Pferde des Wilh. Bruck-
ner an einem in rascher Fahrt überholenden
Lastkraftwagen. Die Pferde übersprangen die
Böschung, worauf der Wagen mit den Acker¬
geräten umfiel. Der Besitzer erlitt eine Gehirn¬
erschütterung, während ein mitfahrender Junge
mit leichteren Verletzungen davonkam.

Neuenbürg. Die Eheleute Christian Gauß,
Holzhauer, und Frau Philippine, geb. Haag,
in Nonnenmiß feierten am Ostersonntag das
Fest der Goldenen Hochzeit.

Wildbad. Urxter Teilnahme von Kreisleiter
Baetzner  findet am 1. Mai die Eröff¬
nung der Haupt kurz eit  statt . Zurzeit
wird überall die letzte, verbessernde Hand an¬
gelegt, um der Stadt in der Erwartung der
diesmal in sehr großer Anzahl kommenden
Kurgäste einen würdigen Empfang zu berei¬
ten. Da nur ejn Bruchteil der früher verfüg¬
baren Handwerker zur Stelle sein kann, greift
diesmal mancher Hausvater und vielfach auch
manche Hausmutter selbst zu Axt und Säge,
zu Pinsel und Farbtopf. Man muß staunen,
wie gut man es Heuer versteht, kleine Schön¬
heitsfehler im Stadtbild verschwinden zu lassen.

Was leistet der Ostarbeiter?
Line Unte'r8uctlun8 äes Ärbeit8ivi88en8ctiattlicken In8titut8

R. v . Im Einvernehmen mit dem Reichs¬
ministerium für Bewaffnung und Munition,
dem Reichsministerium für die besetzten Ost¬
gebiete, dem Amt für Arbeitseinsatz sowie
den Fachämtern der DÄF . führt das Arbeits¬
wissenschaftliche Institut der DAF . in Berlin,
zur Zeit eine Untersuchung zur „Erfor¬
schung der Arbeitseignung und
Leistungsfähigkeit von Ost arbei¬
te  rn " durch, die großangelegt ist und allge¬
mein besonderes Interesse finden wird, da ja
allmählich so gut wie in allen großen, mittle¬
ren und kleinem ja sogar kleinsten Gemeinden
des Großdeutschen Reiches bis in Misere engere
und engste Heimat herein sogenannte Ost¬
arbeiter in den Arbeitsprozeß cingegliedert
worden find, einerlei ob in der Industrie oder
in der Landwirtschaft oder in der Hauswirt¬
schaft. Dabei zielt die allgemeine Erfahrung jadahin, daß die Ostarbeitcr sehr zufrie¬
denstellende Leistungen zeigen.
Diese zunächst natürlich durchaus unsystema¬
tische Feststellung durch eine planmäßige Un¬
tersuchung auf ihre Stichhaltigkeit zu prüfenund gegebenenfalls, was wahrscheinlich ist,
als richtig wissenschaftlich zu beweisen, darum
geht es bei der eingangs erwähnten Unter¬
suchung. Sic ist deshalb an: Platz, weil unterden vielerlei Arten von ausländischen Ar¬
beitskräften, die in Deutschland eingesetzt sind,
die O st ar beiter das größte Kon¬
tingent stellen  und weil daher ein er¬
hebliches Interesse daran besteht, völlige Klar¬heit über ihre Leistungen, über ihr Leistungs¬
vermögen und vor allem auch über die für
me Erreichung ihrer Bestleistung nötigen
Voraussetzungen zn schaffen.

Wenn wir übrigens vorhin unter anderem
gesagt haben, daß die Meinungen über
dieLeistungenderOstarbeiternnd
der Ostarbeiterinnen (beide sind hier
stets unter dem Begriff Ostarbciter zusam-
mengefatzt) im allgemeinen sehr gut sind, so
wollen wir doch nicht verschweigen, daß diesesUrteil nicht völlig einmütig ist, und daß cs
auch Arbeitseinsätze gibt, in denen die Lei¬
stung des Ostarbeiters sich nicht mit der ge¬
wohnten des deutschen Arbeiters deckt, son¬
dern um vis zu 20 und 30 Prozent darunter
bleibt. Das ist eine Erfahrung , die wrr auch
in unserer engeren Heimat machen können.

Sehen wir, uns nm, wo Ostarbciter einge¬

setzt sind, und erkundigen uns nacy ,yren Lei¬
stungen, dann treffen wir auf Betriebssichrer,
die des Lobes voll sind, aber auch auf manche
andere, die klagen. Alke diese Dinge soll die
Untersuchung des ArbeitswissenschastlichenInstituts klären. Immerhin sei bemerkt, daß
unsere Persönliche Erfahrung dahin geht, daßes tatsächlich Fälle gibt, in denen die Leistung
von Ostarbeitcrn unter  der von deutschen
Arbeitern und Arbeiterinnen bleibt, daß aber
meist recht schnell die Quelle  zu finden ist,
auf die die Minderleistung zurüazuführen ist.
Des Rätsels Lösung ist meist die: beim Ost¬arbeiter :st die Frage der Leistung in erster
Linie durchweg eine Magenfrage,  und inzweiter Linie auch eine Frage der Güte der
Unterkunft und der Behandlung . Ist vor
allem die Magenfrage in Ordnung (was aller¬
dings Schwierigkeiten macht, weil Ostarbeiter
hauptsächlich Brotesser sind), dann ist auch
die Leistung in Ordnung : die Ostarbeiter und
vor allem auch die Ostarbeiterinnen erweisen
sich dann als willige und anstellige, geschickte
und ausdauernde Arbeitskräfte, die froh und
munter bei der Sache sind.

Dementsprechend hat die Untersuchung des
ArbeitswissenschaftlichenInstituts im einzel¬nen, wie dazu mitgeteilt w:rd, die Aufgabe,
festzustellen, wie hoch der Ertrag ist, den die
Betriebe aus den Leistungen der Ostarbeiter zu
schöpfen vermögen, für welche Tätigkeit diese
oder jene Gruppe von Ostarbeitern am taug¬
lichsten erscheint, welche Rücksichten man bei
der Ueberfnhrnng von Ostarbeitern nach,
Deutschland zweckmäßiaerweisenehmen muß,
welche Art der Behandlung und Betreuung
sich bei dieser, welche sich bei jener Gruppe
empfiehlt, und welche organisatorischen, er¬
nährungstechnischen usw. Momente .man in
Betracht ziehen muß, um eine Entfaltung der
Willens- und könnensmäßigen Leistungsfakto¬
ren der Ostarbeiter zu ermöglichen.

Der Einsatz der Ostarbeiter in der deutschen
Wirtschaft ist ja sicherlich mehr als ein Rechen¬
problem. Vom Einfühlungsvermögen und von
der Geschicklichkeit bei der Handhabung hängt
es ab, ob die Leistung sich freiwillig bis zur
Grenze der tragbaren Selbstbeanspruchung
der aus den: Ostraum eingesetzten „Arbeit¬
nehmer" entwickelt. Dies ist ein Führungs¬problem von grundsätzlicher Bedeutung.
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Hilde Libt .sich alle . ilver
müssen ihr gelingen! Nim stellt stich Rolf znden beiden. Auch gut.

„Jetzt der Pnmpel !"
Ter Pnmpel wird ausgiebig in: Bilde fest-

gehalten und hat einen Mordsspaß daran . Und
nm: schraubt Hilde an ihrem Apparat herum.
In Wirklichkeit aber beobachtet sic ganz genau,
was um sie vorgcht und wartet auf eine gün¬
stige Gelegenheit. Tie findet sich auch. Es gibt
einen kleinen fröhlichen Streit , und Rolf droht
die Mutti in den Teich zu Wersen. Er legt
schon den Arm um ihren Hals, um den Punr-
pel zu erschrecken. In diesem Augenblick klickt
Hildes Apparat . Rolf mit Lore ganz allein!
Herrlich! — Wenn das Bild gut geworden ist,
läßt sich damit allerlei anstelle». Me beiden
stehen und lachen wie ein glückliches Paar.

Hoffentlich ist es nicht verwackelt.
An: Abend verhängt Hilde ihre Fenster sehr

sorgfältig. Tann dreht sie die rote Glühlampe
ein, schüttet den Entwickler und das Fixierbad
in die Schalen und macht sich an die Arbeit.

Sie hat noch nie einen Film zum Photo- ,
grapheu getragen, sie hat es sich nicht nehmen
lassen, das Entwickeln vorzunchmcn, wobei
aus der milchigwcißen, glatten Fläche das Bild
hcrvortritt.

Diesen Film aber wird sie keinesfalls in
fremde Hände gelange:: lassen. Er ist ihr viel
zu kostbar, er kann unter Umständen ein
ganzes Lebensglück bedeuten.

Ta treten sie langsam in Erscheinung, die
Bilder. Stück für Stück. Nicht zu hastig —
nicht zu langsam, gerade richtig für ein ,
ordentlich belichtetes Bild. Sorgfältig prüft
Hilde. Ja , die Aufnahmen sind gelungen, auch ,
die eine, die bewußte. Ihr geschultes Auge
vermag das Negativ Wohl in das wirkliche
Licht umzudeuten. Es ist das schönste Bild
eines zärtlichen Paares , das man sich denken-
kann. Sogar die Gesichter sind teilweise zu
erkennen, und ganz deutlich sieht man, wie
beide lachen; Rolf und Lore.

Hilde ist hochzufrieden, als sie das Licht ab¬
dreht und sich schlafen legt.

In : Büro ist Richard mit Hallo und dum¬
men Witzen begrüßt worden.

Ob er etwa d:e Ferien schon satt habe?
Oder : ein rechter Mann kann den würzigen '
Geruch der Arbeit höchstens acht Tage ent¬behren.

Na, aber im übrigen ist alles in guter Ord¬
nung. Richard hätte am gleichen Tage schon.
weiterfahren können, wenn nicht auf seinem
Schreibusch ein umfangreiches Paket gelegen
hätte. Absender: sein Berliner Verleger. In¬
halt : Korrekturen, Manuskript und ein Brief.

Ja , sein Roman sei sehr gut, aber da und
dort seien noch einige Stellen , die man straffen '
könnte. Nach reiflicher Überlegung erlaube man
sich deshalb, Herrn Sprenger darauf aufmerk¬
sam zu machen. Vor allen: aber wäre es doch
schöner, beglückender für den Leser, wenn der
Schluß versöhnlicher gehalten sei. Man habe
das Gefühl, diese Ehe des Helden sei nur not¬
dürftig geleimt.

respektlos. Aber die können mir gewogen
blerben! Was ich geschrieben habe, das habe ich
geschrieben. Daran wird nichts geändert. Basta!

Das hindert ihn natürlich nicht, sich die
letzten Seiten noch einmal dürchzulcsen. Erst
einmal flüchtig, dann etwas genauer. Hm.
Tatsächlich, man könnte doch mal überlegen.

Er sprlngt zur Tür und ruft nach Paul.
Paul ist der Botenjunge.

„Herr Sprenger ?!" antwortet es von irgend¬
woher. Und Richard schreit in die Gegend:
„Kaffee!"

Nach zehn Minuten schiebt sich Paul vor¬sichtig durch die Tür . Er balanciert e:n Tablett
mit einer Kanne Kaffee herein, eine Packung
Zigaretten legt er still daneben.

„Einsneunzig ohne!" flüstert er bescheiden.
Ebenso bescheiden steckt er das Zweimarkstück
ein, schleicht sich auf Zehenspitzen davon und
zieht die Tür hinter seinem sommersprossigen
Gesicht ins Schloß. Unten verkündet er dann:
„Der Werbeleiter arbeitet! Dicke Luft!"

Nun weiß das Haus, daß der Mann da
oben nicht gestört werden darf. Und Weil man
weiß, daß er es fertig bringt, in solchem Sta¬
dium der Arbeitsbesessenheit mit harten Ge¬
genständen zu werfen, wird sein Wunsch auch
tatsächlich respektiert.

Abends gegen neun Uhr kommt der Pfört¬
ner und will schließen.

„Schon gut !" ist die einzige Antwort , die ererhält.
Unr halb zehn rückt Frau Kranewitter mit

Schenereimer und Staubsauger au . Sie »Prallt
entsetzt in der Tür zurück. Dann entdeckt sie
den Mann an seinem Schreibtisch.

„Ach Sie sind das ! Ich dachte, es brennt !"
Resolut stößt sie ein Fenster aus.
„Da wird einen: ja übel bei dem Qualm!

Wollen Sic denn gar nicht anfhören, Herr
Sprenger ?"

Der fahrt äus seiner Versunkenheit auf.
„Wieso aufhöreu?! Jetzt ? Sie haben ja keine
Ahnung, Kranewitter ::. Wie lange machen
Sie nun eigentlich hier sauber?"

(Fortsetzung folgt.)
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Ue Lan- eshauptsta-t meköet
Beim Abkoppeln des Anhängers eines Fern-

lastzsaeS in der Traubenstratze wurde am
OsterwMitag ein Beifahrer zwischen Motors
iväa« k und Anhänger eingeklemmt  und
so sHwsr verletzt, datz er bald darauf starb.

Fra « Luise Bfl . in Stuttgart -Wangen ist
51 Jahre alt . Sie ist Witwe , ihre beiden Söhne
sind im Feld . Seit vier Jahren ist sie als
Maschinenarbeiterin in einem Rüstungs»
betrieb , wo sie wöchentlich 5S Stunden arbei-
tet . Sie wird auch weiterhin , und jetzt erst
recht, auf ihrem Posten sein.

Zirkus Busch  hat wieder seinen Einzug
in Stuttgart gehakten und erfreut sich täglich
eines sehr zahlreichen Besuchs. Die reichhaltige
Spielsolge bringt beste zirzensische Kunst nnd
findet bei den Zuschauern großen Anklang.
Auch die sehenswerte Tierschau begegnet star-
kem Interesse.

Im Cannstatter Kunfthöjle  find
zur Zeit Mnc Anzahl schöner Arbeiten de«
vier Stuttgarter Maler Otto Groß , Ernst
Lieb, Christian Oehler und Rolf Wilhelm
Schneider zur Schau gestellt.

Guter Gesundheitsznstand im Ga«
nsg . Stuttgart . Vor den Osierfeiertagen trat

der Gangesundheitsrat  zusammen.
Neben dessen Mitgliedern waren auch die
Mitarbeiter des Gauamtes für Bolksgesund-
heit anwesend . Der Gaugesundheitsführer,
Ministerialrat Professor Dr . Stähle,  sprach
über unsere Aufgaben im totalen Krieg . Er
führte u. a. aus , daß die vorausgesagte Ge¬
lb urtenzunahme  für das Frühjahr 1948
tatsächlich eingetreten sei und daß die Gebur¬
tenfreudigkeit absolut nicht nachgelassen habe,im Gegenteil , man könne immer wieder er¬
freut feststellen, daß sich auch die Männer für
diese Frage mehr interessieren . Ein Vergleichmit der entsprechenden Zeit des Weltkrieges
zeigte, daß die Geburtenzahlen in diesem Krieg
weitaus günstiger liegen . Darin fänden wir
erneut einen Beweis , daß das deutsche Volk
die Wichtigkeit dieses Problems gerade jetzt
im Kriege erkannt hat . Die neue Verordnung,
datz Abtreibungen  in Zukunft auch mit
deni Tode be st rast  werden können, wurde
mit allgemeiner Zustimmung ausgenommen.
Interessant war zu hören , daß auch in die¬
sem Jahr den werdenden und stillenden Müt¬
tern der schwarze Johannisbeersaft ausge¬
geben wird , wen» sie sich auf dem Gesund¬
heitsamt untersuchen lassen oder die Nnier-
suchungsbescheinigung ihres Hansarztes vor¬
weisen.

Obermediziualrat Dr . Mayser  sprach über
die Seuchenlage im Gau . Man konnte seinen
Ausführungen entnehmen . daß die. Erkran¬

kungen an Diphtherie «ud Scharlach i« srw*-
aleich zum vergangenen Jahr wesentlich Nach¬
lassen. Dieses Nachlassen der Krankenzahlen
ist auch auf die aktive DiphtherieschutziustHung
p » mhu führen.

Vorbildlicher RMm - oarbetter
Stuttgart . In einem württembergtscheu

Rüstnngsbetrieb arbeitet der Altmeister Jo¬
hann Herrmann  trotz seiner 78 Jahre noch
täglich in der Beizerei und Säurekammer , wie
er es schon vor 53 Jahren tat . Trotz Säure¬
dämpfen nnd Giften verschiedener Art hat es
Herrmamr so lange im Betrieb ausgehalten,
in dem auch schon sein Sohn seit Jahren in
der gleichen Abteilung tätig ist. Bereits vor
13 Jahren hätte sich der rüstige Alte zurück¬
ziehen können, aber er erfüllt noch immer Tag
für Tag seine Pflicht . Auch vor harter Ar¬
beit schreckt er nicht zurück. In seiner Leistung
läßt er sich von keinem Jungen übertreffen.
Freiwillig hält er auf seinem Posten ans,
denn er will , wie er sagte, in seinem Rü¬
stungsbetrieb bis zum Kriegsende mithelfen,
den Sieg und den Frieden zu erringen.

Wieder in - er deutschen Heimat
Stuttgart . Heber Lissabon kehrten in die¬

sen Tagen wieder etwa 130 anslands-

v r rr-tz1hy.c nrrru, rhr «d u r urrs vvrr innrer«
amerikanischen Staaten Honduras, Kostarika
und Guatemala in die decktMe Heimat zurück,
wo sie in Stuttgart svstma« deutschen Boden
betraten. Im SWstrag des Gairkiters de,
»iuslaR- s-L »ga«rsatiott der NSDAP ., Pg.
lohte, und namens des Oberbürgermeisters>r Maot der » MandHonHchen, Dr . Strö-

MiMnme vom KÄer 'der
.stelle SKMgart der « O.. Äemeiuschafts-
- « gi^ lichê Wer« nutz ihre«. sals kMznch beglückwünscht und m der

Aimat wMommen geheißen . Hocherfreut
über rhre Rückkehr nnd die gute Aufnahme in
Stuttgart ehrten die Rückkehrer den Führer.*

«s . » Mtzweu . Mit Beginn dieser Woche
wurdrn rm SaugerLeim in Sindelfingen und
rm GasthpnS zrzr, .Sonne " in Böblingen für
Kinder vernWWtzer Krauen Horte der
N 2 V. eröffnet.  Den im Alter von 3 bis
11 Jahren stehenden Kindern wird nicht nur
eine sachgemäße Betreuung zuteil , sondern
außerdem noch bei sparsamster Markenberech¬
nung ein kräftig «- Mittagessen für 30 Pfg.verabreicht.

_ Mergentheim . Die Bierbrauerei
Klotzbucher  kann m diesen Tagen auf 15«
Zalwe ihres Beswhe.F zurückblicken. AmW. Schril .1793 bat der Loch- und Deutschmei¬
ster Mirmrst Maximilian Franz dem aus
Strahdorj . Kreis Schwäbisch G ^ ?>kge-

Norbert Schultzes„Schwarzer Peter"
Srsolgreleke keltere Oper Io Din»

Bei dieser „Oper für große und kleine
Leute ", am Illrner Stadttheater herauSge-
bracht unter der erfahrenen Spielleitung des
Intendanten Neinhold Ockel und musikalisch
betreut von den sorgsamen Händen des Kapell¬
meisters Otto Groß,  bewundert man immer
wieder die begeisternde Einheitlichkeit von Mu¬
sik, Handlung und Sprache. An diesen glück¬
lichen Zusammenhängen gemessen, ist sie nicht
nur ein reizvolles , sondern auch sehr gutes
Werk, textlich von Walter Licck mit echten Ge¬
mütswerten nnd viel Humor durchsetzt, und
musikalisch von Norbert Schnitze mit einem
Reichtum volkstümlicher Melodien in. Bewe¬
gung gebracht, welche dem Werk Lebenskraft
sichern. In der Darstellung begeisterten vor
allem die beiden Märchenkönige , hervorragend
vertreten durch Heinrich Realer  und Gustav
Gottschalk,  dann der Spielmann Heinz
Haberlandts,  welcher sehr lebendig ausge¬
arbeitet war . Lieb und natürlich traten Toni
Parker  und Lotte Baunibach  alA Königs¬
kinder auf , ferner besonders schön singend He¬
lene Millauer  als Königin Margarethe.

Bad Teittach, 26. April 1913
Mein lieber Mann, unser lieber Vater

Georg Nrfig

ist nach kurzer Krankheit im Alter von
70 Jahren von uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Berta Ursig,
Gerda Schroth geb. Ursigm. Gatten,
Gottlob Schrothu. all«Verwandle

Beerdigung Donnerstag 14 Uhr

Sulz. 28. April. 1943
Wir erhielten die schmerzliche, un¬
faßbare Nachricht, datz unser lieber

Sohn, Bruder und Schwager

Adolf Röhm
Gefreiter in einem Jäger -Regiment —Inhaberbe« «K 2, Infanterie »Stnrmab,eichen« nndsilbernen Berwnndetenab̂ ichen«
am 6. April südlich des Ilmensees in treuer
Pflichterfüllung für den Führer und feine
geliebt» Heimat im Alter von 22 Jahren
den Heldentod erlitten hat.

In tiefem Leid:
Di« Eltern: Friedrich RSHm, Landwirt,
mit Fra « Luise» geb. Dengler. Die Ge¬
schwister: O'Gesr. Fritz RSHm»z.Zt.i.Osten,
mit Fra « Marie ; Lina, Smilie u. Otto
sowie alle Anverwandten.
Trauergottesdienst am Sonntag, 2. Mai,

nachmittags2 Uhr

Gechingen, 27. April 1948
Lodes -Anzeige'

Mein guter Mann, unser lieber Vater,
Großvater, Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Ernst Schwarz'

ist gestern abend '/-IS Uhr nach langem,
schwerem Leiden im Alter von 54 Jahren
sanft entschlafen.

I » tiefer Trauer:
Die Gattin: Luise Schwarz, geb. Schwarz.
Die Kinder: Helene Böttinger , geb.
Schwarz mit Gatten Obfw. Heinrich
BSttlnger, z.Zt.i. Osten mit Kind Günther.
Hilde Schwarz.

Beerdigung Donnerstag, 29. April, 14 Uhr

Nagold. 27. April 1943
Todes - Anzeige

Sott dem Allmächtigen hat e« gesallen,
meinen lieben Mann, unfern guten Vater,
Schwiegervater und Großvater

Johannes Weist
nach schwerem, mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden im Alter von 7S Jahren zu
sich in die ewige Heimat abzurufrn.

In tiefer Trauer:
Die Gattin: Barbar » Weitz geb. Lohrermit Rindern und Enkel.
Beerdigung Donnerstag, 29. April, 14 Uhr

vom Krankenhaus aus.

Unssr 2. ckung« ist »n-
gokommsn

l- vrs i- ocrstnor
g«b. Klkvliksrf

pranr llovst nsk
dsl clSK wsttsn-SSImO»t«n

Oalw , ^ pril 1948

Gesucht älteres, vertrauens¬
würdiges

Fräulein
evll. halbtägig auch anderswo be¬
schäftigt, zu alleinstehender Frau.

Ausführliche Angebote unter
E. R . >8 an dir Geschäftsstelle-es Blattes.

vnssr rwoitos Kriogekinck
Qdrista - l-iannolor«

iatcks. lnckemkbsrsrssroucks:

l. INS 6lSUN geb. Slionkmät
r. 2. Xfsnksntiou»

Ltuciisnrst Trwin krsun
^unkmvl«tsr,r . 2. d»I

22. äpril 1943
ttagolck, Lmmingsrstr . 22

Ein

Junge
der die Möbelschreinereigründlich
erlernen will, kann sofort »der
später eintrelen bei

Schrrinermeiftr»
Heinrich BStzner, Nagold

Zwei bis drei Zimmer
möbliert oder unmöbliert, mit
Kochgelegenheit in gutem Hause
im Tnztal für die Kriegsdauer
von ruhigem Mieter

zu mieten grsncht.
Offerten unter E. V . 97 an
die „Enztäler" - GeschäftsstelleWildbad.
Kleine, sonnige

Dttiriulluer - Wohllllilg
sofort oder später gesucht.

Angebot« unterM . Z. 97 an
die „Schwarzwatd-Wacht".

Suche

3— 4 Zluirnerwühliuklg
mit Küche nnd Bad.

Tilangebote unter N 1777 an
»Al«" Stuttgart, Scicdrichstr. 20

Auch die Vertreter der anderen i . , ve-
sonders noch Kurt Eichmann  als Stern¬
deuter, trugen erfolgreich zum Ganzen bei.
Ein Lob verdienen ferner die eingehend aus-
gearbeiteten Ehüre, einschließlich des Ouar-
tetts der abgeblrtzten Prinzen . Besonders viel¬
seitig trat auch die Tanzgruppe auf. Werk und
Aufrübruna wurden beifällig ausgenommen;
,n der Erfolgsrcihe des Winters steht dieseOper sehr mit obenan.

Tross 3edul«e-^ lbreclit

Am 1. M«i erschlösse»« Borfteltmige«, Di« Wttrt-
tcmbcrgi scheu Staatstheater teilen mit: Entgegen so
serer Borankündignn« findet für »1« «benbveransdö-
tunaen am Samstag, Sem1. Mai. i« » roden»ub
Kleinen Haus keinKartenverkauk  tüttt. Der
anber Miete siattsindende Lbrenabend für Kammer-
länger Albln Swoboda mit Ser Operette„Der Zigeu-nerbaron" » Iw später ansesctzt werde».

Svi»»ert-» »« » «r in Heidelberz. Die Statt Heidel¬
berg bringt i» Sief«« Sommer zwölf Konzerte, dieunter dem Leitsedanken „Dte Serenade der
8 » lkrr"  sieben. Sie iverden im Hof des btftori¬
schen Schlosses dnrchzefithrt. Drei Konzerte»erden
«»» nanchasten ausländischenDirigenten, Roberto
Lnot Mailand ), Generalmusikdirektor HendrikDiolS sUntwsrveni nnd Toioö Haapanen lHelsinkt)«leitet.

UM „ist flvtor AuMnstttmtwMuim von d-2
Begründer auf dsn Sohn, den Enkel und Ur-
,Mttl, d«m heutigen BM »r Karl KlotzPüche?
r^ am^Platze ^ einzige Brmie-

Walz ans
Künstler. Er v-»- ». mrnn wzerrvewerv unr

Silcher-Denkmal in Tübingen vö»ßnnf Jahren den ersten Preis erhalten.

ki » « II«
Heinrich Kram« S»bne «aiseefabrik« » .. Krnka».«er emem Erlös non 118SS 87S Zloty wurdet

R-EwmnE 1280 771  Zloty erzielt, um de»
Af ^ ^

und Nachnahmen aufgelegt und »'
»rächten in Uebcrweisnn« « stellt » erden.

M't Wirkung vom 20. April
1948  wird als achte Zuckerfreiaab« 1943/48  fünf vom
Hundert der Jatzrcssrcigaben 1942/48  beraussegebeu
Die Geiamttteigabrbeläuft sich bis jebtVaufSS vom Hundert. '

Di« HaftvNichiversicherer Hachen Im Zuge der durch
Entwicklung des LnMrieaes entstandenen Bcr-

baltnEe nunmehr,n Gunsten der versicherten den
lwkstänbrn angepatzte Sulan»bcolugun« n eilige»
Mri - G e lausen ans eine Milderung der Obhut-Sons«! hinaus. . , » ^ «u».
. .Hiichftv̂se dir Sicheln. Der Reichskommissar für^e Preisbildung hat BcrSraucherböchstpreifefür^itgesebt. Gleichzeitig sind die Rabatte de»Handel» geregelt worden.

«ostordsne : Otto k' rsx , 33 3.. LxsittiLussn.
Lsssnkslä ; Isrn -mw Larst.  k 'sdrilräiieklori. k, 67̂ SöblinAen;I-inuLirn, 303., Llon-
kiurckt: Obristlvtz I-u t s, IVlvo., §6b. IVLeicovilut,
78 3., ^ ItsnstsiL ; Larl LIa s t , 28 3., Orömdaeb;
Lar ! 8sici , 1? 3., Vbsrbsig ; Ls.nl Diis ),
Vilckbsck; § rit -! Sssslsobvsrüt,  Linä.
SproUsnbsns ; Lmil 81 v i b o l ä s r , 28 3., 6i s-

.ksniisussn ; Vilb . Lönix,  33 3.. vobsl ; Lsr-
bsrs völ kor,  70 3., IVittIcnsvsilsr ; Llnris
KIsitl,  Asb. Küblsr , 61 3., LkalgZrsksnveilor.

US.-krsLss Vvrttowderg 6mbtt . üessmtloituiig o . Loeg-
usr , Zttltt- srt , t?rieär !c!,- tr . 18. VvrlLxsIvlter u»6 Zotirrkt-1-tter k . 8od »«I », Oalv . Vorlag : Scbvarro 'alä -röacdt
OwoN. Oraebi OvI- cdlLLvr'-oka Luebärvelvret (salv.

2ur 2«It kre !»II»t« 8 gültig.

Vs» veutrck « Voiksblläunzsverk In äer
dI8.- 6o >» o!r>»«:stnk1: „Ikrskt ckurrk kreiick «-
dringt äen « lebnisscliönen unck reick suszeststtetendeksnnten Kuituckiim

,,0s » sroS « Ltt'
SM Zonntsx, äen r. Ns ! 1943, nacb vslv
beginn 10.30 Ukr Volkstkestec

Eintritt für Lrvsckrene stbt 0,50, IVehrmsebt, sî v .. lU .,övN . lldl 0.30
Karten im Vorvsrksuk Köll.-Krelsciienststelie Lslv öircbok-
»trsüe 2, ll. Stock, Ammer 14, kernrut Lslv 408 ad vonnsrs-
tsx, 19. April, 19 vdr.

4- 8 3iml »er « oh«im-
möbliert, teil- oder auch un¬
möbliert, auch in '.iindiicher
Kleinstadt von ruhigem
Dauermieter gesucht.
Angebote erbeten unter
M. F . 51249 an Schatz,
aunouee«, Dnisburg,
Düsseldorserstraßr 1/3.

ItzvM
Hausgehilfin

für sofort in Arzthaushalt gefncht.
Vr. Schleich, Cal« .

. Marktplatz

Vs»Loek»«t»

»m Oi'nrslnsi8) tcvriB* ^»km
G» «jsSAk* ü»6»»

D»gokkouckf »

»tttlisnvnzn PEvULOI»
«,0 i0liLvrss« rs »k>vaiA

dlur blittvocb unck vonneretsg
19.30 Obrsii«

lm klerrenlisu» ru Ltuttzsrt , unter
tlerroz Ksrl ^ lersncker, veurcke luck
8üü rum Tacke verurteilt.

klsuptcksritellsr: tieinrick Oeorx-s,
Lbristin» Lückerbsum, Lerckinsnck
dtsrisn u. v. s.

luxencklicds,b 141sdren
ruZelsssen!

Kulburkllm —

Melie kt wertvoll!
letrt Im Kriege ist sie unersetriick.
tlütsn 8ie ckesbsid Ikren Wäscbs-
destsnck vor silen Oelskrxn; es gibt
viele däüglicbkeiten cker Lesekäcki-
gung ocker Zerstörung. Oie persil-
rvsrke bsden «in« wertvolle l.ekr-
scdritt über .VfSscdescdScken* kie-
rsusgegeben unck versencken ckis
Interesssnte Lcdrttt kosten- unck
portofrei.

Kitt» »aitüllea anck(»I, vruelcraelielLnr

koraN -Vorlrv » vüsaolckork.
> Sclllieükaeli 345

Berkanse einen schönen,schwar¬
zen, 7 Monat« alten, deutschen

Schäferhund
Fritz Wolser, Oberjettingen,
Nagolderstraße 102
Verkaufe

vier Dorfenster
auch für Frühbeete geeignet,
Größe 125/85 cm. Preis pro
Stück RM. 8.- .

Wer, sagt di« Geschäftsstelle der
„Schwarzwald-Wacht".

4a»L0lhleu kür ckl«
-kuajrab « müssen bis deute mit¬
tag 12 Ukr in unserer Oescdklts-
stelle sukgegeden sein. IVir bitten,
ckies ru derticksicktigen.

Vsklue lter ẐefivLrrvLlä- V̂Kekt"

Orir

1 »>VLrede»ekL<1ell, vle st»
entrtekea vaä mun»l« verkütst.

«teig Am Ate!» vrlrchW«
Hrdap̂ /fork ymMqrsx
ßllt »»

' »vmeiganenlfeim reich».

Krviusparlr » » »«
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